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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. 


Dienſtag den 24. Juli. 


1832. 


vr 


J n Er ee d. 


Berlin den 20. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 


haben dem General⸗Major von Zglinitzki, Kom⸗ 
mandeur der 7. Jafanterie-Brigade; dem Generals 
Kommandeur der 7.“ 


Major von Zollicoffer, 
Kavallerie-Brigade; dem Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗ 
Präſidenten von Manteuffel; dem Regierungs⸗ 
Präfidenten von Bismark; dem Reglerungs⸗ 
Vice⸗Praͤſidenten, Geheimen Ober-Regierungs⸗Rath 
don Seydewitz, und dem Ober- Bürgermeifter 
Francke, ſämmtlich zu Magdeburg, die Schleife 


zum Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen 


geruht. R \ 
Se. Maj. der Konig haben dem Herzogl. Braun⸗ 


ſchweigſchen Ober-Jögermeiſter, Freiherrn von 


Sierstorpff, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 


Der Großherzogl. Mecklenburg ⸗Schwerinſche Ge⸗ 


neralmajor und Brigade⸗Chef, von Both, iſt von 
Ludwigsluſt, der Fuͤrſt Jtalinsky Graf Kon⸗ 
ſtantin Suwarow⸗-Rimnicky, aus den Rhein⸗ 
gegenden, und Se. Ercellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Wirkliche Geheime Rath, Graf von 
St. Petersburg hier angekommen. ö 

Der Generalmajor und Chef des großen General⸗ 
ſtabes, Ruͤhle von Liljenſtern, iſt nach dem 
Bade Gaſtein abgereiſt. f e 


Feldjaͤger Oſſipoff, als Courier von Paris kom⸗ 


gereiſt. 


mend, ebenfalls nach St. Petersburg hier Durchs 
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Panin, von fehl. ] 
fehle, welche die Truppen beftändig erhielten, auf 


Au 8 l a n d 


r an k r e ai 
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litair⸗Diviſion beauftragte Graf Drouet d'Erlon hat 


gleich nach feiner Ankunft in Nantes einen Tagesbe⸗ 


fehl erlaſſeu, worin er die Einwohner der weftlichen Der 


partements auffordert, ihm bei der Unterdrückung 


des Aufruhrs z und der Anarchie hülfreiche Hand zu 
leiſten. — Der bisherige Platz- Kommandant von 


Metz, General Soye, iſt zum kommandirenden Ger. 


neral im Creuſe-Departement ernannt worden. 
Unſere Blaͤtter melden aus Gibraltar vom 15. 


v. M., daß die Span. Truppen aus dem Lager vor 


dieſer Feſtung (von S. Roque) alle ins Innere ge⸗ 
zogen ſeyen. Der Oberbefehlshaber derſelben war 
einige Tage vorher in Gibraltar geweſen und hatte 
mit dem Commandanten Gen. Sir W. Houſton eine 
lange Unterredung gehabt. Die Banden des Joſt 
Maria in der Provinz Sevilla vermehrtrn ſich kaͤg⸗ 
lich und verurſachten der Regierung große Unruhe. — 
So ward auch aus Granade vom 13. Juni gemel⸗ 
det, daß die ewigen Bewegungen und ungewoͤhnliche 
Thaͤtigkeit der Beamten, die Befehle und Gegenbe⸗ 


Furcht und Verlegenheit deuteten. Mittlerweile ſeyen 
auch die Blutgeruͤſte wieder aufgerichtet und es ſeyen 


ö eerſt ſo eben 2 unglückliche Conftitutionelle, D. Juan 
Der Königl. Großbritanſſche Kabinets⸗ Courier 
lews, iſt über Hamburg von London kommend, 
nach St. Petersburg, und der Kaiferl, Ruſſiſche 


Rumi und der Oberſt Mateos, erdroſſelt worden. 
Dem kurzlich erſchienenen Militair⸗Kolender für 
1832 zufolge, beſteht die Franzoͤſiſche Armee gegen⸗ 
waͤrtig aus Folgendem: 
13 Marſchaͤllen, wovon x, 
nur den Titel als Marſchall hat; 
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der Graf Grouchy, 
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160 General⸗Lieutenants; 
279 General⸗Majors; a > 
67 Linien⸗Infantetie-Regimentern, jedes zu 3000 
Mann und 4 Bataillonen . . . 201,0 M.; 
21 leichten Jnfanterie-Regimentern, 


jedes zu 2400 M. und 3 Bataill. 50,400 = 
1 Fremden⸗Legion zu 6 Bataillonen 3,000 
3 Jag.⸗Regimentern zu 2000 M. 6, 00 = 
11 Artill.⸗Regimentern zu 1ooo M. 11,000 
2 Karabinier⸗Regim. zu 8oo Mann 1,680 3° 
10 Kuͤraſſier⸗ = . 2 8,000 3 
12 Dragoner⸗ 2 = 2 32 9,600 3 
6 Lancier⸗ „ 4,800. = 
14 Chafkur- = 3 2 5 11,200 = 
6 Huſaren⸗ a 3 4,800 = 
2 infompl, Regimentern Afrik. Juͤger 80 = 


überhaupt .. 314,200 M.; 
wobei der Artillerie- und Ingenieur⸗Train, die Gen⸗ 
darmerie und die Veteranen nicht inbegriffen find, 

Aus Rochefort wird unterm 3. d. M. geſchrieben: 


„Am 30. v. M. war unfere Stadt der Schauplatz 


eines unangenehmen Auftrittes. Die Hafen-Arbei⸗ 
ter, die mit einer von dem Marine- Präfekten an⸗ 
geordneten Maßregel in Bezug auf die Handhabung 
der Ordnung unzufrieden waren, begaben ſich näm⸗ 
lich in Maſſe nach der Wohnung des Unter⸗Djrek⸗ 
tors der Schiffsbauten, Herrn Fabre d'Eglantine, 


den fie für den Urheber dieſer Maßregel hielten; 


nachdem ſte ihm die Fenſter eingeworfen, erbrachen 


ſie die Hausthuͤr, drangen in das Innere und ver⸗ 
langten mit wuͤthendem Geſchrei den Kopf des Of⸗ 
fiziers; dieſem war es mit Huͤlfe eines Offiziers ge⸗ 


lungen, über die Dächer zu entkommen; feine ſchwan⸗ 
gere Frau trat den Würhenden entgegen und ſagte 
ihnen, ihr Gatte ſei ausgegangen; dieſe ließen ſich 
aber dadurch nicht abhalten, ſondern drangen in die 
Zimmer ein und zertruͤmmerten die Möbel, Spie; 
gel, Uhren u. ſ. w. Dieſe Scene dauerte zwei 
Stunden; der Polizeikommiſſalr, welcher herbeige⸗ 
eilt war, um der Unordnung Einhalt zu thun, wur⸗ 
de gemißhandelt und erbielt einen Meſſerſtich, der 
zum Gluͤck nicht tief eindrang; die Ruheſtoͤrer woll⸗ 
ten ihn uͤber den Feſtungswall werfen. 
Stadt und im Hafen ſind mehrere Perſonen verhaf⸗ 


tet worden, und heute herrſcht überall: wieder die 


vollkommenſte Ruhe. Die angeordnete Maßregel 
iſt in Ausführung gebracht worden, weil fie gerecht 
war, und weil ſonach die Behoͤrde nicht nachgeben 
durfte.“ Ä 3 

Paris ben 11. Jali. Der Tagesbefehl, den der 
Graf Drouet d'Erlon bei der Uebernahme des Kom⸗ 
mando's der laten Militair⸗Diviſion in Nantes ers 
laſſen hat, lautet alſo: „Bewohner der weſtlichen 
Departements! Der König ſendet mich in Eure Mitte. 
Se. Maj. haben mir das Kommando der Taten Mili⸗ 
tair⸗Diviſton anzuvertrauen geruht. Als ich dieſen 
Poſten übernahm, rechnete ich auf die Kingebung 


In der 


* 


und den Patriotismus, wovon Ihr zur Wiederher⸗ 


ſtellung der Ordnung in Euren Gegenden meinem 
Vorgaͤuger bereits fo viele Beweiſe gegeben habt. 
Erhaltet mir dieſe guten Geſinnungen und Eure Mite 
wirkung, auf daß wir, was ſo wohl begonnen wurde, 
gemeinſchaftlich zum Ziele führen. Jeder von uns 
wird als Franzoſe ſeine Pflicht thun, um die irrege⸗ 
leiteten Gemüther zur Vernunft zuruͤckzubringen und 
der Empdrung und Anarchie ein Ziel zu ſetzen. Helft 
mir die Feinde unſerer Regierung, die ſich unter die 
National⸗Fahne, dieſen Sammelplatz aller guten 

ranzoſen, zu reihen weigern, zur Ordnung zurück 
führen und ſie den Geſetzen unterwerfen. An Eurer 
Spitze wunſche ich mich Eures Andenkens werth zu 
machen. Es ſoll mir zur Ehre gereichen, die Regie⸗ 
rung von den Geſinnugen, die Euch beſeelen, in 
Kenntniß zu ſetzen. Moͤge Aufruhr und Anarchie bei 


unſerem Rufe: Es lebe der König der Franzoſen! 
verſchwinden. Unſer Wahlſpruch ſoll ſtets Freiheit, 


dffentliche Ordnung ſeyn. Ihr werdet mich 


immer in Eurer Mitte finden, ſtolz darauf, Eure 


Thaten zu kheilenz rechnet auf mich! (gez.) Drouet 


Graf d' Erlon.“ g 


Für die drei Jahrestage der letzten Revolution bee 
fuͤrchtet man hier noch immer den Ausbruch eines 
neuen Komplotts gegen die Regierung. Die Polizei 
iſt daher Tag und Nacht auf den Beinen, um die 
Verdächtigen: auszukundſchaften und, infofern ſich 
Beweiſe ſtrafbarer Umtriebe ergeben, zur gefaͤngli⸗ 
chen Haft zu bringen. Die Garnifon beſteht gegen⸗ 
wärtig aus etwa 20,000 Mann, und in der Enter 
nung von einem Tagemarſche ſtehen um die Haupt⸗ 
ſtadt mindeſtens eben ſo viel Truppen. Deſſenunge⸗ 
achtet will man aber zu den Tagen des 27. 28. und 
20, d. M. noch aus entlegeneren Gegenden Mann⸗ 
ſchaft heranziehen, ſo daß um dieſe Zeit wohl ein 
Corps von 50 — 60;000 Mann in und um Paris 
verſammelt ſeyn duͤrfte; mit einer ſolchen Macht 
glaubt man jeden etwaigen Aufruhr im Keime erſti⸗ 
cken zu können. 5 

Herr von Saint⸗Martin, Mitglied der Akademie 
der Inſchriften und ſchoͤnen Wiſſeuſchaften und ehes 
maliger Konſervator der Bibliothek im Zeughauſe, iſt 
geſtern früh hierſelbſt an der Cholera verſtorben. 

Von vorgeftern auf geſtern ſtarben hier wieder nicht 
weniger als 71 Individuen an der Cholera (13 in den 
Lazarethen und 48 iu Privathäufern) uͤberdies aber 
61 Perſonen an andern Krankheiten, ſo daß 132 To⸗ 
desfälle an einem Tage vorſielen. . 

Paris den 12. Juli. Der Koͤnig kam geſtern 
Mittag zur Stadt, arbeitete nach einander mit den 
Miniſtern des Handels, der auswaͤrtigen Angeles 
genheiten, der Marine und des Innern, und kehrte 
um 5 Uhr nach Saint⸗Cloud zurück. l 

Der Messager des Chambres will wiſſen, daß im 
Palais⸗Royal Vorbereitungen zum Empfange des 
Koͤnigs der Belgier getroffen wuͤrden. 


943 1 


Die General⸗Verwaltung der Brücken und Chauf- 
ſeen ift jetzt ernſtlich damit beſchaͤftigt, in den un⸗ 
wegſamen Gegenden der Vendee neue Straßen an⸗ 
zulegen; man hält dies für das ſicherſte Mittel, der 
Ruͤckkehr des Buͤrgerkrieges in jener Provinz vor⸗ 
zu beugen. E TS 
Bi Großbritannien. 

London den 13. Juli. In der Sitzung des 

Oberhauſes vom 10. Juli zeigte eine Botſchaft aus 

dem Unterhauſe den Lords an, daß daſſelbe nunmehr 

den Amendements beitrete, welche das Oberhaus zu 
der Bill wegen Abſchaffung der Todesſtrafe auf ge⸗ 
wiſſe Verbrechen gemacht hat. Die Schottiſche Re⸗ 
form⸗Bill ging durch den Ausſchuß und erhielt die 
völlige Genehmigung des Hauſes. 1 
In der Sitzung des Unterhauſes an demſelben Ta⸗ 
ge zeigte Oberſt Evans an, daß er am naͤchſten Don: 
nerſtage eine Reſolution in Antrag bringen werde, 
worin erklart werden fol, daß, wenn Rußland nicht 
feinen Theil am Wiener Traktate, beſonders mit De: 
zug auf Polen, erfuͤlle, Großbritannien dann auch 
nicht mehr an dieſen Traktat gebunden ſeyn ſoll. 

Die Prinzeſſin Louiſe von Sachſen-Weimar ver⸗ 

ſchied vorgeſtern Morgen um 5% Uhr im Schloſſe zu 

Windſor im noch nicht vollendeten 16ten Jahre. Die 

Königl, Familie iſt durch dieſen Todesfall in den tief⸗ 

ſten Schmerz verſetzt worden. 5 

Die Times erzaͤhlen, daß die Anti-Zehnten⸗Zah⸗ 
ler in Irland noch auf ein ſeltſames Mittel zur Durch⸗ 

führung ihres Zweckes gefallen ſeien. Die Comite's 
in den vrfcbiedenen Diſtrikten haben einen großen 
Theil der im Umlauf befindlichen Roten der Irlän⸗ 
diſchen Banken zuſammengebracht und diefelben mit 
den Worten „Keine Zehnten“ geſtempelt; und 
nun iſt man faſt allgemein uͤbereingekommen, beine 

Noten in Zahlung zu nehmen, welche nicht mit die⸗ 

ſem Stempel verſehen ſind. 

Im Courier lieſt man: Es find Briefe aus Liſ⸗ 
ſabon vom 3. d. durch das Dampfſchiff „Echo“ hier 
eingegangen. Ueber die Annäherung von Dom Pe⸗ 
dro's Geſchwader war oͤffentlich daſelbſt nichts be⸗ 
kannt; aber in der Nachſchrift eines Briefes, wel⸗ 
cher beinahe in dem Augenblick des Abgauges des 
„Echo“ geſchrieben war, wird gemeldet, daß die 

Brittiſche Fregatte „Stag“ in der vergangenen 

Nacht vor der Barre vor Auker gegangen ſei und 

nähere Nachrichten von der Flotte mitgebracht habe. 

Da der „Stag“ fehr guͤnſtigen Wind gehabt haben 

muß (Vergl. No. 67. d. Zeit, Portugal), ſo iſt es 

keinem Zweifel unterworfen, daß das konſtitutionelle 

Geſchwader hoͤchſtens 2 bis 3 Tage ſpäter anfoms 

men, und daß der Kampf in dieſem Augenblick ſchon 

beendet ſeyn muß. Der Zuſtand in Liſſabon iſt, 
wenn man den Privakbriefen glauben darf, dem Un⸗ 


ternehmen guͤnſtig; man glaubt, daß ein großer 


Theil der Armee abfallen wird. Es ſcheint, daß 
die Minifter und Generale Dom Miguels, aus wel⸗ 
chem Grunde weiß man nicht, glauben, daß die 


Landung der Eipebition in Nor te ſtattfinden werde, 
und daß Dom Pedro zuerſt ſeine Kräfte darauf ver⸗ 


wenden wird, ſich in den Beſitz jener Stadt zu fege - 


zen. Es find deshalb den Civil⸗ und Militair⸗Be⸗ 


hoͤrden in Porto von der Regierung Befehle zuge⸗ 


ſandt worden, ſich bei der Ankunft der Expeditlon 
mit allen ihren Streitkräften zurückzuziehen, da bei 


der unverhaͤltnißmaͤßigen Ueberzahl ein Widerſtand 


auf jenem Punkte für unnütz gehalten wird. Es find 
ferner Befehle ertheilt worden, alle Kaſſen und Ar⸗ 
chive nach der Span. Graͤnze abzuführen und im 
Nothfall mit den dispomblen Streitkräften eine feſte 
Stellung an den Ufern des Tamego einzunehmen.“ 

In einem anderen Artikel deffelben Blattes 
heißt es: „Ein Engl. Offizier, der Capitain Sleigh 
von der Portugieſiſchen Flotte, war geſtern in der 
Stadt und har eine Menge intereſſanter Details über 
die Geſinnungen der Portugieſen im Allgemeinen er⸗ 
zählt. Da ihm das Kommando des Blokadegeſchwa⸗ 
ders vor Madeira anvertraut war, ſo hat er man⸗ 
nigfache Gelegenheit gehabt, die Geſinnungen der 
Einwohner zu beobachten. Er erzählt, daß bei der 
Ankunft des kleinen Blokadegeſchwaders vor Ma⸗ 
deira die freudige Aufregung ſich ſchon dadurch zu 
erkennen gegeben habe, daß ſich fogleich. viele Sol⸗ 
daten und Einwohner am Bord der Schiffe begeben 
und daſelbſt eine Zuflucht geſucht hätten. Nachdem 


ſie wenige Tage gekreuzt hatten, erhielten ſie von 
der Juſel die beſtimmte Nachricht, daß die Truppen 


der Garniſon nur auf einen Angriff warteten, um 
Donna Maria zu proklamiren, Capitain Sleigh 
verſichert, daß Dom Pedro denſelben Geiſt bei 
ſeiner Landung in Portugal antreffen und einen gro⸗ 
ßen Theil der Truppen Dom Miguels ſogleich un⸗ 


ter feinen Fahnen erblicken wird, da er ſchon eine 
große Menge Adreſſen und Zuſicherungen in dieſer 


Beziehung von allen Ständen erhalten habe. Er 
giebt einen hoͤchſt vortheilhaften Bericht von der 
Disciplin, Tapferkeit, Eintracht und von dem En⸗ 
thuſiasmus der Expeditions⸗Truppen, die er als die 
ſchoͤnſten ſchildert, welche er jemals geſehen hat, 
und die der kriegeriſchſten Nation in Europa Ehre 
machen wuͤrden. Die ganze Einſchiffung in St. 
Michael iſt in 12 Stunden bewerkſtelligt worden. 
Es iſt ein merkwuͤrdiger Umſtand und Beweis von 
einer ſehr guten Leitung, daß, obgleich die Expedi⸗ 
tion aus nahe an 70 Schiffen beſteht, welche ſaͤmmt⸗ 


lich bei Lloyds aſſekurirt worden ſind, keines derſel⸗ 


ben bis jetzt die geringſte Beſchaͤdigung erlitten hat.“ 

Vorgeſtern fand in Guidhall das große Feſt ſtatt, 
welches die Buͤrgerſchaft von London den Lords 
Grey und Althorp zur Feier der Annahme der Re⸗ 
form⸗Vill und zur Ueberreichung des Londoner Bür⸗ 
gerrechts an die beiden Lords gab. Alle Miniſter 
und alle Mitglieder der beiden Haͤuſer, welche für 
die Bill geſtuͤnmmt hatten, waren dazu eingeladen, 
Das Feſt ſoll beſonders im Reichthum und Ueber⸗ 
fluß an Speiſen Alles uͤbertroffen haben, was man 
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in London in neuerer Zeit in dieſer Beziehung geſe⸗ 
ben hat. Die hieſigen Blätter Zahlen genau die 
Art und Zahl der aufgetragenen Schüſſeln auf, und 
«ed, dürfte in gaſtronomiſcher Hinſicht nicht uniuter⸗ 
eſſant ſeyn, zu bemerken, daß unter Anderem 288 
Terrinen Schildkröten: Suppe, 47 Schuͤſſeln Schell: 
fifche, 37 Schinken, 73 große Roaſt⸗Beof's, 120 


Schuͤſſeln Sallat, 313 Schuͤſſeln Eis us ſ. w. u. ſ. w. 


aufgetragen wurden. Die Zahl der ‚Säfte belief ſich 
auf 300. — Die Rede, welche Graf Grey bei Tiſche 
hielt, machte wegen der Anſpielung auf die aus⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltniſſe, die als ſehr verwickelt darge: 
ſtellt wurden, an der geſtrigen Boͤrſe einen nach⸗ 
theiligen Eindruck. b N 
Eine Expedition nach dem Innern von Afrika 
wird morgen von Liperpool abgehen. Sie beſteht 
aus den Schiffen: der Brigg „Colombine“ und 
den Dampf - Schiffen „Quorra“ und „Elburka,“ 
welche letztere beſonders zu sieſem Zweck erbaut wor⸗ 
den ſind und alle uörhigen Eigenſchaften besitzen, um 
den Niger und feine verſchiedenen Nebenfluͤſſe zu bes 
fahren. Es iſt jede Vorſicht getroffen, um fie 
gegen die Angriffe der Eingeborenen zu ſichern 3 die 
Capitaine ſind erfahrene Leute, und fuͤr die Bequem: 
lichkeit und Geſundheit der Paſſagiere und des Schiffs⸗ 
Voltes iſt auf jede mögliche Weiſe geſorgt. 

Der Courier berichtet, wegen des Zuſtandes von 
Irland have es die Regierung für raͤthuch erachtet, 
bedeutende Streitkräfte nach dieſer Inſel zu ſenden, 
und demzufolge hatten das 14, 85., 90. und gi, 
Reg. Befehl erhalten, dahin abzugehen. Das 8o. 

Dieg iſt neulich erſt nach Irland aufgebrochen, und 
gegenwärtig ſteht noch ein Bataillon der Garden im 
Begriff, nach Dublin zu marſchiren. — Der un⸗ 
ruhige Zuſtand Irlands ft bauptſächllch durch die 
Zebntangelegenhelt veraulaßt und wird durch die fort⸗ 
währenden öffentlichen Volksverſammlungen genährt. 
Nach den Limes hat die Konferenz hinſichtlich 


Holland's zwar noch keinen beſtimmten Eutſchluß 


gefaßt, allein ſo viel iſt gewiß, daß man die Vor⸗ 
ſchlaͤge des Königs der Niederlande in Erwägung ges 
zogen hat und auf der Raͤumung Antwerpen's nicht 
beharren wirr. N 5 f 
So ſehr man ſich einige Zeit lang gefträubt hat, 
das Wiedererſcheinen der Cholera in Loadon einzuge⸗ 
ſtehen, fo ſehen ſich doch jetzt die hieſigen Blät⸗ 
ter um ſo mehr dazu veranlaßt, als es immer wahr⸗ 
ſcheinlicher wird, daß die zu große Sicherheit und 
Sorgloſigkeit dem gänzlichen Erloſchen der Krankheit 
hinderlich geworden ift, Auffallend iſt es, daß ſich 
in der neueſten Zeit verhaͤltnißmaßig weit mehr Cho⸗ 
lera⸗Fälle in höheren und mittleren als in den niede⸗ 
Klaſſen ereignen. . se 
nn aus Quebek, find daſelbſt vom 
4. Juni, au welchem Tage die Cholera ausgebrochen, 
bis zum 16 Juni, von welchem Datum die neueſten 
Nachrichten ſind, täglich zwiſchen 40 und 50 Perſo⸗ 
nen an dieſer Krankheit geſtorben. Die Krayfheit 


hat daſelbſt devſelben raſchen töͤdtlichen Verlauf, tritt 
unter denſelben Symptomen auf und wählt ſich auch 
wporzugsweiſe dieſelbe 
allen anderen Ländern, wo fie bisher erſchienen iſt. 


re 


Art von Individuen, wie in 


Deut ſchlan d. 3 
Nieder-Elbe den 18. Jul, Die 
Boͤrſenliſte berichtet aus Hamburg, vom 18. Juli: 
Laut Ausſage des heute Morgen von Monaco und 
Marſeilte hier augekommenen Capt. J. L. Rode, vom 
Schiffe Claudius, hat derſelbe am 6. Juli auf der 
Hohe von Porto eine circa 40 bis 45 Segel ſtarke 
Flotte gerade auf Porto zu ſteuernd'gaftchen. Die 
Flotte war noch ungeiähr 20 Stunden von Porto ent⸗ 
17 und ſchien mehrentheils aus Kriegsſchiffen zu 
beſtehen. - . 9 

Luxemburg den ır. Juli. In dem neuen 
Pfaffenthal ſind zwar neuerdings zwei Erkrankun— 
gen mit Symptomen der Cholera vorgekommen; 


die Erkrankten befinden ſich jedoch in der Beſſerung, 


und ſo iſt denn auch weder hier noch in der Umge⸗ 
gend ein weiteres Daſein der Cholera zu bemerken. 
Hier iſt man übrigens auf das Erſcheinrn der Kranke 
heit ganz eingerichtet, und zwei Cholera-Hoſpitaͤler 
ſind mit allem Noͤthigen verſehen. 

Leipzig den 13. Juli. Nach den neuſten am 3. 
Juli geſchloſſenen Konſumenten-Liſten unſerer Stadt 
hat Leipzig gegenwärtig 43,189 Einwohner, darun⸗ 
ter 2,023 maͤnnl. und 22,166 weibl. Geſchlechts. 
Haushaltungen werden gezahlt 8,617; dagegen nur 
9,70 Ehepaare. Hinſichtlich der Religions-Ver⸗ 
ſchiedenhelt kommen 41,572 evangeliſch-lutheriſcher 
Koufeſſion, 617 Reformirte, 1035 Katholiken „21 


Griechen und 140 Iſraeliten vor. Es werden fer⸗ 
ner aufgefuͤhrt: 575 Kaufleute, 1602 Profeſſtoni⸗ 
ſten, 1577 ſtaͤdtiſche und 77 ländliche Gewerbe, 


1213 maͤnnl. und weibl. Dienſtboten, 1879 ledige 
und 720 berheirathete Geſellen, 1147 Tageloͤhner 
und Handarbeiter. 


Auszug aus dem offentlichen Proto⸗ 
koll der 22. Sitzung der deutſchen Bun⸗ 
des verſammlung am 28. Juni 1832. 

Präſidium. Die Bewegungen im Auslande find 
auf die deutſchen Laͤnder nicht ohne Einfluß geblieben; 
im Gegentheil haben dieſelben in mehreren Gegenden 
Deutſchlands Gaͤhrungen erzeugt, welche nicht bloß 
die innere Ruhe einzelner Staaken, ſondern die Erie 
ſtenz des ganzen Bundes bedrohten. In Folge des⸗ 
halb vorangegangener gegenſeitiger Berathungen, 
finden ſich die Geſandten von Heſterreich und 
Preuß en zu folgender Eroͤffnung beauftragt: Der 
Deutſche Bund iſt zur Erhaltung der innern und aus 
Bern Sicherheit Deutſchlands gegründet, Die ine 
nere Ruhe ft nur durch feſte und kraftige anwene 
dung der Mittel zu bewirken, weiche die Bundes⸗ 
verfaſſung den Deutſchen Fürſten bietet. Die dro⸗ 
hende Geſtalt des gegenwärtigen innern Zuſtandes 
iſt keineswegs Maͤngeln der Vundesperfaſſung bei⸗ 
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zumeſſen. Schon durch die Wiener Schlußakte ſind 
die fühlbar gewordenen Lücken jener ausgefüllt wor⸗ 
den und alle nachgehends getroffenen Anftalten bes 

zwecken die leichtere Handhabung der innern Ord⸗ 
nung und Sicherheit. Es reichen daher die bereits 
feſtgeſtellten. Maaßregeln auch für die Gegenwart 
aus und machen jede neue bundesgeſetzliche Beſtim⸗ 

mung überfluͤſſig. Es iſt aber in Deutſchland, dort 
die rohe Gewalt aufgeregter Volkshaufen, dort eine 
in das verfaffimgsmäßige Gewand ſtaͤndiſcher Op⸗ 
poſition gekleidete Anmaßung des demokratiſchen 
Geiſtes, im Bunde mit einer zuͤgelloſen Preſſe den 
Regierungen entgegengetreten. Beſonders wurden 
von den ſtaͤndiſchen Kammern a 

A. Ihren Fürſten gegenüber a) neue, mit 
dem monarchiſchen Prinzipe und mit Erhaltung 
der öffentlichen Ordnung unvereinbare Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſe in Anſpruch genommen, und wohl anch b) 
für den Fall, wenn die Zugeſtaͤndniſſe nicht erfol⸗ 
gen, die Verwerfung der Budgets in Ausſicht ge⸗ 

ö ellt. 

Be Bunde und der Bunbdedverfant- 
lung gegenüber aber zeigte ſich nicht allein a) 
eine Neigung, ſich über die Bundesgeſetzgebung 
hinwegzuſetzen, ſondern es find ſogar b) in den 
ſtaͤndſſchen Verſammlungen offene Angriffe auf 
den Bund 
worden. = 
Hierauf wurden von den Geſanbten des hohen 

Bundespräͤſidiums diejenigen Artikel der Bundesge⸗ 
ſetze hervorgehoben, weiche den Deutſchen Regierun⸗ 
gen die erforderlichen Mittel bieten zur Beſeitigung 
aller ahnlichen Erſcheinungen und endlich nachſte⸗ 
hende ſechs Artikel vorgelegt, mit dem Antrage, die⸗ 
ſelben in einen foͤrmlichen Bundesbeſchluß zu ver⸗ 
wandeln. Schluͤhlich eroͤffneten die Praͤſidialgeſand⸗ 
ten noch, daß Oeſterreich und Preußen von der feſten 
Anwendung der angeregten Maaßregeln die gaͤnz⸗ 
liche Beſeitigung aller Uebelſtaͤnde zuverſichtlich er⸗ 
warten. Sollte aber dieſe Erwartung nicht in Er⸗ 
füllung gehen, fo ſeyen Ihre Majeſtaͤken der Kaiſer 
von Oeſterreich und der König von Preußen feſtent⸗ 
ſchloſſen, zur Aufrechthaltung der Bundesverfaſſung 
von allen Ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln Ge⸗ 
brauch zu machen und haben die zu dieſem Zwecke 
noͤthigen militaͤriſchen Maaßregeln bereits getroffen. 
Nachdem die gemeinſchaftlichen Anträge von Oeſter⸗ 

reich und Preußen die Zuſtimmung ſaͤmmtlicher im 

Bunde vereinten Regierungen erhalten haben, wurde 

hierauf einhellig beſchloſſen: 

Unter dankbarer Anerkennung der von Ihren Ma⸗ 

jeſtaͤten dem Kaiſer von Deiterreich und dem Konige 

von Preußen wiederholt bewahrten Fuͤrſorge fuͤr 
das gemeinſame Beſte des Deutſchen Vaterlandes, 
vereinigten ſich ſämmtliche Bundes⸗Regierungen zu 
folgenden Beſtimmungen: I. Da nach dem Art. 
37 der Wiener Schluß ⸗Akte die geſammte Staates 
gewalt in dem Dberhaupse des Staates vereinigt 


und die Bundesverſammlung laut ge⸗ 


bleiben muß, und der Souverain durch eine land⸗ 
ſtändiſche Verfaſſung nur in der Ausübung beſtimm⸗ 
ter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden 
werden kann, fo ift auch ein Deutſcher Souverain, 
als Mitglied des Bundes, zur Verwerfung einer 
hiermit in Widerſpruch ſtehenden Petition der Stände 
nicht nur berechtigt, ſondern die Verpflichtung zu 
dieſer Verwerfung geht aus dem Zwecke des Bundes 
hervor. II. Da gleichfalls nach dem Geiſte des eben 
angeführten Art. 57 der Schluß-⸗Akte und der hier⸗ 
aus hervorgehenden Folgerung, welche der Art. 58 
ausſpricht, keinem Deutſchen Souverain durch die 
Landſtaͤnde die zur Führung einer den Bundes⸗ 
pflichten und der Landesverfaſſung entſprechenden 
Regierung erforderlichen Mittel verweigert werden 
dürfen, fo werden Falle, in welchen ftändifche Ver⸗ 
ſammlungen die Bewilligung der zur Fuͤhrung der 
Regierung erforderlichen Steuern auf eine mittelba⸗ 
re oder unmittelbare Weiſe durch die Durchſetzung 
anderweitiger Wuͤnſche und Aatraͤge bedingen wolle 
ten, unter diejenigen Fälle zu zahlen ſeyn, auf 
welche die Art. 25 und 20 der Schluß-Akte in Anz. 
wendung gebracht werden müßten. (Ar t. 25. Die 
Aufrechthaltung der innern Ruhe und Ordnung in 
den Bundesſtaaten ſteht den Regierungen allein zu. 
Als Ausnahme kann jedoch, in Rüͤckſicht auf die 
innere Sicherheit des geſommten Bundes, und in 
Folge der Verpflichtung der Bundesglieder zu ges 
genſeitiger Huͤlfsleiſtung, die Mitwirkung der Ger 
ſammtheit zur Erhaltung oder Wiederherſtellung der 
Ruhe, im Falle einer Widerſetzlichkeit der Untertha⸗ 
nen gegen die Regierung, eines offenen Aufruhts, 
oder gefährlicher Bewegungen in mehreren Bundes⸗ 
ſtagten ſtattfinden. Art. 26. Wenn in einem Bun⸗ 
desſtaate durch Widerſetzlichkeit der Unterthauen ges 
gen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar ges 
fährdet, und eine Verbreitung aufrühreriſcher Be⸗ 
wegungen zu fürchten, oder ein wirklicher Aufruhr 
zum Ausbruch gekommen iſt, und die Regierung 
ſelbſt, nach Erſchoͤpfung der verfaſſungsmäßigen 
und geſetzlichen Mittel, den Beiſtand des Bundes 
anruft, ſo liegt der Bundesverſammlung ob, die 
ſchleunigſte Huͤlfe zur Wiederherſtelluog der Ord⸗ 
nung zu veranlaffen, Sollte im letztgedachten Falle 
die Regierung notoriſch außer Stande ſeyn, den 
Aufruhr durch eigene Kräfte zu unterdrücken, zu⸗ 
gleich aber durch die Umſtaͤnde gehindert werden, 
die Hülfe des Bundes zu begehren, fo iſt die Buns 
desverſammlung nichts deſtoweniger verpflichtet, 
auch ungerufen zur Wiederherſtellung der Ordnung 
und Sicherheit einzuſchreiten. In jedem Falle aber 
dürfen die verfügten Maßregeln von keiner länger 
Dauer ſeyn, als die Regierung, welcher die bun⸗ 
desmaͤßige Hülfe geleiſtet wird, es nothwendig er⸗ 
achtet.) III. Die innere Geſetzgebung der Deutz 
ſchen Bundesſtagten darf weder dem Zwecke des 
Bundes, wie ſolcher in dem Art. 2 der Bundes⸗ 
Akte und in dem Art. 1 der Schluß: Akte ausge⸗ 
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ſprochen iſt, irgend einen Eintrag thun, noch darf 
dieſelbe der Erfuͤllung ſonſtiger bundesverfaſſungs⸗ 
mäßiger Verbindlichkeiten gegen den Bund, und 
namentlich der dahin gehoͤrigen Leitung von Geld⸗ 
Beiträgen, hinderlich ſeyn. IV. Um die Wurde 
und Gerechtſame des Bundes und der den Bund 
tepräfentirenden Berſammlung gegen Eingriffe aller 
Art ſicher zu ſtellen, zugleich aber in den einzelnen 
Bundesſtaaten die Handhabung der zwiſchen den 
Regierungen und ihren Ständen beſtehenden verfaſ— 
ſungsmäßigen Verhaͤltniſſe zu erleichtern, ſoll am 
Bundestage eine mit dieſem Gefcbäfte beſonders be⸗ 
auftragte Kommiſſion, vor der Hand auf 0 Jahre, 
ernannt werden, deren Beſtimmung ſeyn wird, inde 
befondere auch von den ſtaͤndiſchen Verhandlungen 
in den Deutſchen Bundesſtaaten fortdauernd Kennt⸗ 
niß zu nehmen, die mit den Verpflichtungen gegen 
den Bund, oder mit den durch die Bundesvertraͤge 
garantirten Regierungsrechten in Widerſpruch ſte⸗ 
benden Antraͤge und Beſchlüſſe zum Gegenſtand ih⸗ 
rer Aufmerkſamkeit zu machen, und der Bundes⸗ 
Verſammlung davon Anzeige zu thun, welche dem⸗ 
nachſt, wenn fie die Sache zu weitern Erdrterungen 
geeignet findet, ſolche mit den dabei betheiligten Re⸗ 
gierungen zu veranlaſſen hat. Nach Verlauf von 
ſechs Jahren wird die Fortdauer der Kommiſſion 
weiterer Vereinigung vorbehalten. V. Da nach Ar⸗ 
tikel 59 der Wiener Schluß⸗Akte, da, wo Oeffent⸗ 


lichkeit der landſtändiſchen Verhandlungen durch die. 


Verfaſſung geſtattet iſt, die Grenze der freien Aeu⸗ 


Berung, weder bei den Verhandlungen ſelbſt, noch 


bei deren Bekanntmachung durch den Druck, auf 
eine die Ruhe des einzelnen Bundesſtaates oder des 
geſammten Deutſchlands gefährdende Weiſe uͤber⸗ 
ſchritten werden darf, und dafuͤr durch die Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung geſorgt werden ſoll; ſo machen auch 
ſaͤmmtliche Bundes-Regierungen, wie fie es ihren 


Bundes⸗Verhaͤltniſſen ſchuldig find, ſich gegen ein⸗ 


ander anheiſchig, zur Verhütung von Angriffen auf 
den Bund in den ſtändiſchen Verſammlungen und 
zur Steuerung derſelben, jede nach Maßgabe ihrer 
innern Landesverfaſſung, die angemeſſenen Anord— 
nungen zu erlaſſen und zu handhaben, VI. Da die 
Bundes- Verſammlung ſchon nach dem Art. 17 der 
Schluß⸗Akte berufen iſt, zur Aufrechthaltung des 
wahren Sinnes der Bundes⸗Akte und der darin ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen, wenn Über deren Ausle— 
gung Zweifel entſtehen ſollte, dem Bundes⸗Zwecke 
gemäß zu erklaren, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß zu einer Auslegung der Bundes⸗ und der 


Schluß⸗Akte mit rechtlicher Wirkung auch nur allein 


und ausſchließend der Deutſche Bund berechtigt iſt, 
welcher dieſes Recht durch fein verfaſſungsmaͤßiges 


Otrgan, die Bundes-Verſammlung, ausübt. In 


Beziehung auf den Mißbrauch der periodi⸗ 
ſchen Preſſe ſieht die Bundes⸗Verſammlung dem 
Vortrage ihrer in der 14. diesjährigen Sitzung ge⸗ 
wählten Kommiſſion wegen Einführung gleichfoͤr⸗ 
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miger Verfügungen binſichtlich der Preſſe entgegen, 
um hierauf einen endlichen Veſchluß faſſen zu kön 
nen, und ſie erwartet mit Vertrauen von dem Eis 
fer der Kommiſſion, daß fie die übertragene Auf⸗ 
gabe in dem Sinne obiger Propofition baldigſt loͤſen 
werde. Muͤnch⸗Bellinghauſen. Nagler. 
Lerchenfeld. Manteuffel. Stralenheim, 
Trott. Blittersdorff. Rieß. Gruben, 
Pechlin. Grünne. Beuſt. Marſchall. 
Schack. Both. Leonhardi. Curtius. 
we: i 5 
Baſel den 9. Juli. Aus dem Bezirk Brisek 
ſind folgende Nachrichten eingegangen: „Am 3. d. 
war die Mehrheit der ſaͤmmtlichen Bürger von Aeſch 
(getrennte Gemeinde) damit beſchaͤftigt, eine von 
ihr beſchloſſene Bittſchrift an die Tagſatzung mit 
ihren Unterſchriften zu verſehen und ſie dann durch 
einen Abgeordneten zu uͤberſenden, als noch vor 
Beendigung der Sache polizeilich eingeſchritten und 
noch am Abend einer der Theilnehmer, Konrad 
Schmidlin, gefaͤnglich nach Moͤnchenſtein abgeführt 
wurde. — 3 Uhr Morgens umzingelte dann eine 
Truppe, unter Anführung Jak. b. Blagrers, das 
Haus des Altpraͤſidenten Haͤring in Aeſch und be⸗ 
ſich ſeiner; man fuͤhrte ihn zuerſt nach 


machtigte fi 
Moͤuchenſtein und, nachdem er dort den ganzen Tag 


in Gewahrſam geblieben, in der Nacht nach Lieſtal. 
— Großrath Enderlin von Aeſch, nachdem er von 
Lieſtal Befehl erhalten, ſich dorthin einzuſtellen, ent⸗ 
Flucht dem ihm wahrſcheinlich zu⸗ 


zog ſich durch die 
gedachten ahnlichen Verfahren. — Von Aeſch wur⸗ 
de auch Joſ. Schmidlin, Zimmermann „verhaftet, 


und von Arlesheim der Schreiber Schaulin „ Letzte⸗ 


rer, als er durch Moͤnchenſtein fuhr; auch dieſe bei⸗ 
den ſind nach Lieſtal gebracht, und fernere Arreſta⸗ 
tionen wurden befürchtet.“ e 
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Viele Abgeordnete aus dem Kanton Bafel befin⸗ 


den ſich in Luzern, theils aus bleibenden Gemein⸗ 
den, um gegen jede Totaltrennung zu proteſtiren, 
theils aus abgelöften, um den Ruͤcktritt unter die 
Verwaltung der Regierung von Baſel zu verlangen. 
nb ‚ m aer SE 
Kopenhagen den 14. Juli. Die einberufenen 


35 aufgeklaͤrten Männer aus der Hauptſtadt und 


den Provinzen zur Berathung über die Einführung 
Daͤniſcher Provinzialſtaͤnde hielten am 10. d. ihre 
erſte Sitzung auf dem Schloſſe Ehriſtiansborg. 
Mit dem K Dampfſchiffe Kiel iſt die Schweſter 
der Königin Prinzeſſin⸗Aebliſſin Juliana von Heſſen 
wieder nach Louiſenlund abgegangen. Se. Maj. und 
die Prinzen und Prinzeſſinnen Frederik und Ferdi⸗ 
nand begleiteten fie bis Dragöe. ; 
Der Premierlieut. im See⸗Etat Hr. Lind ift zum 
Statthalter unſerer Beſitzungen in Guinea ernannt, 
was er auch ſchon von 1828 bis 1831 war. \ 
Das, mit dem Engl. Linienſchiffe Talavera au 


die hieſige Rhede gekommene Dampfſchiff ging am 


II. mit Lord und Lady Durham, ihren drei Töchtern, 


den HH. Ward, Ponſonby und Ellice nach St. Per 
tersburg ab. g a 

Am 9. ging der K. Geſandte Graf Blome mit dem 
Dampfſchiffe wieder nach Travemünde ab. 

Der Nordamerik. Geſchaͤftstraͤger H. Wheaton, 

der Geſandtſchaftsſekretair Morgenſtjerne, und bei⸗ 
derſeitige Familien, ſind uͤber Kiel nach Hamburg 
abgegangen. 755 

arg Lay: ot e . 


Konſtantinopel den 23. Juni. Der Mirimi⸗ 
ran und Statthalter von Tripoli in Syrien, Osman 
Paſcha, iſt ſeines Amts entſetzt worden, mit dem 
Befehl, ſich nach Amaſia zu begeben und dort ſeinen 
Aufenthalt zu nehmen, weil er dem Vertrauen des 
Sultans ſchlecht entſprochen hat. Zu gleicher Zeit 
wird die Statthalterſchaft Tripoli durch einen Groß⸗ 
herrlichen Ferman mit der von Koniah verbunden, 
welche unter Ali-Paſcha's Verwaltung ſteht. Die 
Vollziehung dieſes Beſchluſſes iſt dem Feldmarſchall 
Huſſein Paſcha uͤbertragen worden. 
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a Vermiſchte Nachrichten. 

Der neueſte Franzoͤſiſche Staats-Almanach tragt 
den Titel: „Koͤniglicher National-Almanach;“ der 
vorjaͤhrige hieß noch einfach National = Almanad). 
Donna Maria ift darin als gefegmäßige Königin von 
Portugal, Dom Miguel nur als General: Statte 
halter bezeichnet. Die Herzogin von Berry kommt 
unter der Rubrik: Königreich beider Sicilien, unter 
der Benennung vor: Caroline Ferdinande Louiſe, 
Wittwe von Karl Ferdinand von Artois, Herzog 
von Berry. Der ſonſt gewoͤhnliche Beiſatz, „ſiehe 
Frankreich“ unterblieb.“ Leopold tritt als „König 
der Belgier“ auf, und dennoch heißt Wilhelm noch 
immer „Koͤnig der Niederlande“ darin. 


Unter dem Titel: „Der ſchwarze Tod im vierzehnten 


Jahrhundert. Nach den Quellen für Aerzte und ge⸗ 


bildete Nichtärzte bearbeitet von Dr. Hecker, Ber: 
lin 1832“ if fo eben eine hoͤchſt intereſſante Schrift 
erſchienen. Von den Verheerungen der ſchwarzen Peſt 
werden die folgenden Notizen, die wir ihr entnehmen, 
einigen Begriff geben: „Lubeck — damals das nor⸗ 
diſche Venedig — das die zuſtromende Volksmenge 
nicht mehr faſſen konute, gerieth bei dem Ausbruch 
der Peſt in fo große Verwirrung, daß feine Bürger 
wie im Wahnſinne von dem Leben Abſchied uahmen. 
Kaufleute, denen Erwerb und Veſitz über Alles ging, 
entſagten kalt und willig ihren irdiſchen Gütern, Sie 
trugen ihre Schäße in die Klöfter und Kirchen, um 
ſich ihrer auf den Stufen der Altaͤre zu entledigen; 
aber fuͤr die Mönche hatte das Gold keinen Reiz, denn 
es brachte den Tod. Sie ſchloſſen die Pforten — 


doch warf man es ihnen noch über die Kloſtermauern; 


man wollte kein Hinderniß an dem letzten frommen 
Werke, zu dem die ſtumme Verzweiflung gerathen. 
Als die Seuche vorüber war, glaubte man unr noch 
unter Leichen zu wandeln, denn alle Ueberlebenden 
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waren von widriger Todtenfarbe entſtellt, in Folge 
ausgeſtandener Angſt und unabwendbarer Verpeſtung 
der Luft. Einen ahnlichen Anblick mögen viele andere 
Städte gewährt baben, und es iſt ausgemacht, 
daß eine große Anzahl Flecken und Doͤrfer, die man 
nicht zu hoch auf 200,000 angiebt, aller ihrer 
Einwohner beraubt worden ſind. In Frankreich blie⸗ 
ben an vielen Orten von zwanzig Einwohnern nur zwei 
am Leben, und die Hauptſtadt fühlte die Wuth der 
Seuche in den Wohnungen der Armen wie in den 
Paläſten Zwei Königinnen, ein Biſchof und andere 
Vornehme in großer Anzahl wurden als ihre Opfer 
betrauert, über fuͤnfhundert ſtarben täglich im Ho⸗ 
tel⸗Dieu, unter der treuen Pflege barmherziger Schwe⸗ 
ſtern, deren entſagender Muth unter den ſchoͤnſten 
Zügen menſchlicher Tugend in dieſem grauenvollen 
Jahrhundert hervorleuchtet. Denn obwohl ſie der 
ſichtlichen Anſteckung erlagen, und ihre Schaar ſich 
mehrmals erneute, ſo fehlte es doch nie an Neuein⸗ 
tretenden, denen unchriſtliche Todesfurcht fremd und 
fromme Hingebung heiliger Beruf war. Bald war 
ren die Kirchhoͤfe überfüllt, und nicht wenige veroͤdete 
Häuſer verfielen in Trümmer. In Avignon ſah der 
Papſt ſich gendthigt, die Rhone zu weihen, damit 
die Leichen ohne Aufſchub hineingeworfen werden 
konnten, als die Kirchhoͤfe nicht mehr ausreichten, 
wie denn in allen volkreichen Städten ungewöhnliche 
Maaßregeln ergriffen wurden, um ſich der Todten 
ſchnell zu entledigen. In Wien, wo eine Zeitlang 
taglich an 1200 Einwohner ſtarben, wurde die Bez 
ftattung der Leichen auf den Kirchhoͤfen und innerhalb 
der Kirchen ſofort unterſagt, und nun reihte man die 
Todten ſchichtweiſe zu Tauſenden in ſechs große Gru⸗ 
ben außerhalb der Stadt, wie dieß ſchon in Kairo 
und Paris geſchehen war. Doch wurden noch viele 
heimlich begraben, denn zu allen Zeiten hängt das, 
Volk an der geweihten Ruheſtaͤtte feiner Todten, und 
mag ſich die hergebrachte Weiſe der Beſtattung nicht 
nehmen laſſen. Gerüchte verbreiteten ſich an vielen 
Orten, man habe Peſtkranke lebendig begraben, wie 
dieß geſchieht bei ſinnloſem Schreck und unziemlicher 
Eilfertigkeit, und ſo ſtieg allenthalben das Entſetzen 
unter dem geaͤugſteten Volke. In Erfurt wurden, 
nach Ueberfüllung der Kirchboͤfe, 12,000 Leichen in 
eilf große Gruben geworfen, und Aehnliches konnte 
mehr oder minder genau von allen größeren Städten 
berichtet werden; feierliche Leichenbeſtattung, der 
letzte Troſt der Hinterbliebenen, war aller Orten un⸗ 
ausführbar. In ganz Deutſchland ſollen, nach wahr⸗ 
ſcheinlicher Berechnung, doch nur 1,241,134 Eins 
wohner geſtorben ſeyn; dieß Land blieb indeſſen mehr 
verſchont, als die übrigen. Italien aber wurde am 
härteften betroffen; man ſagt, es habe die Hälſte 
feiner Einwohner verloren, und dieſe Angabe iſt glaub⸗ 
würdig bei den ungeheuren Verluſten der einzelnen 
Staͤdte und Landſchaften. Denn in Sardinien und 
Corſiea blieb nach dem Berichte des trefflichen Flo⸗ 
rentiners Johann Villani, den die ſchwarze Peft ſelbſt 
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abforderte, kaum ber dritte Theil der Volksmenge am 
Leben, und von den Venetianern wird erzählt, fie 
hätten zu hohen Preiſen Schiffe gemiethet, um nach 
den Inſeln zu entfliehen, ſo daß die ſtolze Stadt, 
nachdem die Peſt drei Viertheile ihrer Einwohner weg⸗ 
gerafft, dde und menſchenleer geworden. In Padua 
fehlten nach dem Aufhören der Seuche zwei Dritttheile 
der Einwohner, und in Florenz erging ein Verbot, 
die Zahl der Verſtorbenen bekannt zu machen, und 
fie mit Grabgelaͤute zu beftatten, damit die Lebenden 
ga nicht der Verzweiflung hingaben.“ 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Kaufmann Joſeph Freudenreich 
und die Henriette Amalie, geborne Schumann, 
haben mittelſt des am 8. Juni c. errichteten Ehe⸗ 
Contracts die Gemeinſchaft der Güter und des Er: 
werbes waͤhrend der Ehe ausgeſchloſſen. 

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Poſen den 2. Juli 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der im Poſener Kreiſe belege⸗ 
nen Czapury⸗ und Glu Z ner Mühlengrunds 
ſtücke⸗ abgeſondert, auf ein Jahr, von Johanni d. 
J. bis dahin kuͤnftigen Jahres, haben wir einen 
Termin auf 

x den 31ſten Juli a8 Vormittags um 
10 
vor dem Landgerichts⸗Rath Roscher! in unſerm Par⸗ 
theien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem eu 
wir hiermit vorladen, 

Poſen den 9. Juli 1832. 

Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll die im Birnbaumer Kreiſe beim Dorfe Ro⸗ 
zoftek unter der No. 3. gelegene, dem Müller Jo⸗ 
bann Wilhelm Pötſchke gehörige, 2276 Rtlr. 
26 ſgr. 8 pf. taxirte Waſſermühle, Brandmuͤhle 
en nebſt Zubehör, im Wege der Exekution 

ffentlich an den Meiſtbietenden in den hier N 
am 7ten April, 
am 22 ſten Juni und 
am 25 ſten Auguſt a. c. 
anſtehenden Terminen, wovon der letzte peremto⸗ 
riſch iſt⸗ verkauft werden, wozu wir Kaͤufer einladen. 

Die Taxe und die Kaufbedingungen konnen in uns 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Meſeritz den 26. Januar 1832 

K 3113 l. Preuß. Landgericht. 
Beraunt machung. 

Ein geuͤbter Koch und zuverlaͤſſiger Maun — mit 
oder ohne Familie — kann als Oekonom bei der all⸗ 
gemeinen Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt der Garniſon Po⸗ 
fen, bei Gewaͤhrung freier Wohnung und Wirth⸗ 
ſchaftsgeraͤthe, fofort feine Anſtellung finden. 

8 be iſt ae oder in portofreien 


Briefen bei der Verwaltungs Kommiſſion der ges’ 
nannten Anſtalt zu erfahren und wird nur noch bes 
merkt, daß, wenn der Unternehmer ein dazu ges 
eigneter und mit einigen Fonds verſehener Mann iſt, 
ihm zugleich mit ziemlicher Gewißheit die Zuſiche⸗ 
rung gegeben werden kaun, falls er es wuͤnſcht, 
gleichzeitig auch als Oekonom einer hier im Orte 
beſtehenden bedeutenden Privat⸗ Geſellſchaft unter 
gleichen Beguͤnſtigungen wie oben, angeſtellt wer⸗ 
den zu koͤnnen. 

Poſen den 21. Juli 1832. ? 


A u kt i o 

Montag den Zoſten d. M. Vormittags von 8 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr ſollen im 
Conditor Mankowski'ſchen Haufe hieſelbſt auf 
der Fr iedrichsſtraße, mehrere Kleidungsſtuͤcke, Bet⸗ 
ten, Waͤſche, einige Möbel, einige juriſtiſche Bucher, 
und einige Militair⸗Effekten, öffentlich an den Meiſte⸗ 
biet enden verſteigert werden. 

Poſen den 20. Juli 1832. 


a ſtn er, 
Königl. Auktions⸗Commiſſarius. 


Nr. 30. auf dem Graben iſt von Michaeli eine 
Wohnung, nebſt Stallung, Wagenremiſe und Fut⸗ 
terboden, ſo wie eine große Remiſe zur Getreide⸗ 
oder Waaren⸗ Niederlage geeignet, zu vermiethen. 

C. Treppmacher. 
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3 von Berlin. 


Den 21. Juli 1832 - 5 
— | Fuls. ] Briefe] Geld, 
Staats — Schuldschene 4 94 4 9838 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 » | 5 1951 — 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 1023 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 871 8718 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. . 4 923 
Neum, Inter, Scheine dto . 44 921 — 
Berliner Stadt- Obligationen „| A — 59 
Königsberger dito 5 9444 — 
Elbinger dito „54 — 94 
Danz. dito v. in T. Pen 34 — 
Westpreussische Pfandbriefe 8 4 9721 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 — 2987 
Ostpreussische dio 4 —| 9% 
Pommersche dito 4 1055| — 
Kur- und Neumärkische dito . . 4 1054 — 
Schlesische dito 4 — 104 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark“ — — — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 56 — 
Holl. vollw. Ducaten ES 18 — 
Neue dito ae ee 182 — 
Friedrichsd' or 4 432) 438. 
Disconto , » 8288 a een 4 3 
Posen den 23, Juli 4832. = 
4 3) — 


Posener Stadi-Obligationen , 


